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allein, sondern mit Zuziehung eines Medici besorgen sollte;

dieses Wochenblatt aber nicht eigentlich für Gelehrte ge-

schrieben wird, so ist es unnöthig, steh in die Kur dieses

Falles hier einzulassen.

Was endlich den vierten Grad des Frostes betrifft,
der die Menschen tödet, so wollen wir in der Folge die

zu wissen nöthigen Vorschläge und Mittel angeben,

Mfrorne Menschen wieder zu beleben.

Der Verfasser dieser Abhandlungen glaubt, daß es

dem Endzwek dieser Blätter vollkommen entspreche, Rath-
schlüge zu enthalten, wie man todtscheinende Menschen

wieder ins Leben rufen könne. Oft ist Arzt lind Wund-
arzt zu weit entfernt, als daß der Landmann steh ihrer

Hilfe bedienen könnte; oft hat auch ein Dorfwundarzt
nicht die hinreichenden Kenntnisse, oder sie sind so verwor-,

ren, daß er mehr schädliche als nützliche Rathschläge gibt
und ausübt; und der Landmann, dessen unverdorbenes

Herz noch alles natürliche Gefühl für die Gefahr seines

Nebenmenschen beibehalten hat, steht da, sucht Rettung
für den armen Leblosen, und vergießt bange Thränen,
daß er sie nicht eiligst finden kann.

Zu der Wiederbelebung eines Erfrornen darf man
die gröste Hofmmg haben; denn man hat erfrvrne Per-
sonen wieder ins Leben gebracht, die schon verschiedene

Tage erfroren gewesen. Doch muß man die Hilfsmittel
anhaltend und wenigstens einige Stunden lang anwenden»

Man bringt die Erfrornen vollends um, und über»

giebt fie ans unwissender Menschenliebe und irriger ZärU
lichkeit
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tichkeit dem gewissen Tode wenn man sie sogleich in
warme Zimmer bringt/ oder gar ans Feuer legt. Er-
frorne Gartengewächse/ Früchte/ Fleisch u. dgl. bezeugen

dies; sie verfaulen, wenn man sie alsbald in die Wärme

bringt / und werden nur dadurch in etwas wieder brauch-

bar / daß man sie in kaltes Wasser legt/ und den Frost
aus ihnen ziehen läßt. Selbst auch alsdann / wann die

von Kalte erstarrte Person noch einige Zeichen des Lebens

von sich gibt/ darf man sie durchaus nickt sogleich in die

Wärme bringen / sondern sie auf folgende Weift behandeln:

Man bringe also jeden Erfrornen / er sey auch seit

noch so viel Tagen erfroren / wenn man mir keine deut-

liehe Zeichen der Fäulnis an ihm findet, sogleich in
einen kalten Raum; man mache alsbald ein Lager von

ein paar Hände hohen Schnee, kleide den erfrornen Kör-

per aus, oder schneide ihm vielmehr die Kleider vom Leibe,

und lege den nackten Körper auf dies Schneelager, be-

decke ihn auch wieder eben so hoch mit Schnee, drucke

aber denselben ein wenig fest an und lasse den Körper

so liegen, bis sich die Beweglichkeit der Glieder und die

Wärme wieder emfindet. Hals und Kopf müssen auch

mit Schnee bedeckt werden, doch muß die Oefnung des

Mundes und der Nasenlöcher frei bleiben. Kopf und

Hals könnte man auch bequem und mit Nutzen mit
Schnee reiben; denn den ganzen Körper damit zu reiben,

kann nicht allenthalben so gleichförmig geschehen, als die

Bedeckung mit Schnee.

Befindet sich kein Haus in der Nähe, so kann dies

pbige auch an einem Ort auf dem Felde selbst geschehen,

her aber dem Wind und der Zugluft nicht zu sehr aus-

gefetzt seyn darf.
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Ist aber kein Schnee zur Hand, so taucht man
Bettücher oder anderes leinenes Zeug, auch Pferdedecken,

Säcke u. dgl. in eiskaltes Wasser, worunter man auch

etwas zerstoßnes Eis mischen kann, und wickelt den Et?

ftornen in diese kalten und nassen Decken.

Matt muß aber dieses Bedecken mit Schnee, wenn

er etwa schmilzt, oder mit durchnäßten Decken, wenn
das Wasser von seiner Kälte verliert, immer erneuern,

Und so lang damit fortfahren, bis sich die Wärme und
die Beweglichkeit der Glieder äußert.

Im Fall, wenn weder Schnee, noch hinreichend

viele Tücher zu haben seyn tollten, kann man den eniklei,

deten Erfrornen auch in einen Trog legen, und Eiswasser,

doch so auf ihn giesen, daß es die Ocfnung seines Mun-
des und Nase nicht berühre. Thauet der vom Frost er,
starrte Körper im kalten Wasser auf, so legt sich eine Eis,
rinde um ihn her an. Wenn nun diese Eisrinde anfängt
wieder zu zergehen, so muß man den Körper wieder

aus dem Wasser nehmen, und ihn hernach mit Wasser,
das nicht so gar kalt ist, reiben, und dies Wasser auch

wohl mit etwas Wein oder Brandewein vermische».

Während diesen Hilfsleistungen muß man zu trocke,

nen und leinenen Bedeckungen, und wenn der ErftorNe
noch auf dem Felde im Schnee liegt, zur Fortbringung
Anstalten Machen.

Sobald man aber wieder etwas Wärme verspührt,
wird der Kranke mit etwas gewärmten Tüchern abge«

trocknet, und in ein leicht gewärmtes Bett, aber ja noch

nicht in ein geheiztes Zimmer, gebracht; denn der Grad
der
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der äußerlichen Wärme muß hier mit der äußersten Ve-
Hutsamkeit und ohne alle Uebercilung verstärkt werden^

Bleibt das Athemholen noch aus, so sitzt man das
Reiben mit nicht ganz kaltem Wasser, das mit etwas
Weineßig vermischt ist / fort; oder man sitzt die Füße in
überschlagenes Wasser und wäscht auch Hände und Gesicht
mit dergleichen Wasser. Man muß in diesem Fall nun
auch Luft in die Nasenlöcher und in den Mund blasen.
Zu dem Ende legt sich irgend jemand, der einen starken
gesunden Älhem hat, mit seinem Mund auf den Mund
des Erfrornen, und bläset so stark und anhaltend/ als nuL
immer möglich in den Mund; oder man steckt dem Er-
frvrnen eine Röhre/ Federkiele/ Teichrohr, oder die Rohrs
von einem Blasebalg, mit nasser Leinewand fest umwun-
den, in den Mund, und drückt rings herum die Lipöen
fest an und läßt von einem andern einigemal gehörig
in den Mund blasen. Dabei muß man aber allemal die
Nase des Erfrornen zuhalten und die Brust gelind auf
und niederdrücken. Oder man steckt ein Teichrohr, eine
Federspuhle; kurz, die erste Röhre, die man haben kann,
und die dick genug ist, daß sie ein Nasenloch ausfüllt,
in ein Nasenloch und bläßt Luft in die Nase. Man kann
sich auch darzu eines Blasebalgs bedienen. Bei dem Ein-
blasen in das eine Nasenloch hält man dabei das andere
mit dem Finger zu; zugleich muß man auch den Mund
verschließen, und den untern Kiefer fest an den obern
andrücken. Zugleich kaun man auch den Kehlkopf (Adams-
avfel) gelind einwärts nach dem Schlund zu drücken.
Nach jedem starken Einblasen sezt man ein wenig ab,
drückt mit der Hand den Unterleib aufwärts nach der
Brust zu, und gibt Acht, ob sich die Brust bewegt und
sich zu heben und zu senken anfängt, oder ob die sehr

ausgedehnte Brust sich einwärts zieht und die eingesperrte
Lust mit einem Geräusch heraustreibt. Geschieht dies,
so muß man das Einblasen dennoch wiederholen, bis sich

das völlige Athemholen zeigt.

Der Beschluß nächstens.
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